
Landeskommissä r i. R. Paul Schwoerer t 
Am 29. April 1959 s tarb , nahezu 85 J a h r e alt, der ehemal ige Landes­
kommissä r Pau l Schwoerer . Als der höchste Verwa l tungsbeamte in der 
oberrhe in ischen Südwestecke des badischen Landes hat er sich durch 
seine souveräne A m t s f ü h r u n g und unpar te i i sche Gerecht igkei t bei der 
ganzen Bevölke rung ein sel tenes Maß von Hochachtung und Ver t rauen 
e rworben . Sein Wesen war geprägt vom Geist des Human i smus und 
von der S u m m e der Erbanlagen , die ihm aus dem alten, ku l tu rge ­
t r ä n k t e n Schwoererhaus in Kenzingen zus t römten und ihn aufs engste 
an seine Heimat banden . Wie sein Bruder , der in der akademischen 
Welt zwischen beiden Weltkr iegen hochgeachtete Vizepräs ident der 
Notgemeinschaf t deutscher Wissenschaft , Geh.­Rat Victor Schwoerer , 
hat auch Pau l Schwoerer nach dem Stud ium der Rechtswissenschaf ten 
sich der V er w a l tungs l au f bahn gewidmet . Mit seinem wel te r f ah renen , 
menschenkund igen Rat s tand er vielen zur Seite und gewann in den 
dunk len Zei ten der dre iß iger J a h r e den besonderen Dank der Be­
d räng ten u n d Verfolgten, f ü r die er m a n n h a f t eint ra t . 
Auch die Denkmalpf lege f ü h l t sich ihm zu t i e fem Dank verpflichtet . 
Aus inners te r Verbundenhe i t und aus der Erkenn tn i s der hohen Be­
deu tung unse re r Aufgabe f ü r die Allgemeinhei t war er aufgeschlossen 
und an seinem Posten tä t ig f ü r den Schutz der Heimat , ih re r Land­
schaft , ihres Volks tums und besonders ih re r Bau­ und Kuns tdenk ­
male. Dieser Aufgabe ha t er sich nicht n u r im R a h m e n seiner dienst­
lichen Obliegenhei ten gewidmet . Als Vorsi tzender des damals zweit­
g röß ten deutschen Heimatverbandes , des Landesvere ins „Badische Hei­
mat", ha t er fas t zwei J a h r z e h n t e lang, abhold j ede r hin te rwäld le r i ­
schen Verniedl ichung des Heimatgedankens , sich f ü r Pflege und Erhal ­
tung der echten Eigenar t in Stadt und Land eingesetzt. Mit der ganzen 
Überzeugungsk ra f t seiner Persönl ichkei t ha t er die Ziele zum Sieg ge­
f ü h r t , die den ehrenamt l ichen Gutachte rn f ü r Denkmalpf lege der „Badi­
schen Heimat" f ü r erforder l ich erschienen. Aus diesem großen Auf­
gabenkre i s seien n u r einige genannt , so die Bauges ta l tung und Land­
schaftspflege beim Bau des Schluchseewerkes und der G r o ß k r a f t w e r k e 
am Hochrhein, die E r h a l t u n g des Stadtbi ldes von Säckingen mit seiner 
al ten Brücke und seinem unvergleichl ichen Stad t rand hoch übe rm 
R h e i n u f e r und die Bere in igung des Stadtbi ldes von Gengenbach. Die­
ses schöne alte Städtchen — in dem seine Vorfah ren lange lebten, so 
auch sein Urgroßonkel , der letzte Prä la t des re ichsunmi t te lbaren 
Bened ik t ine r s t i f t e s Gengenbach, Abt B e r n h a r d Maria II. Schwehrer 
(1791—1803) — mit reichen Kuns tdenkma len und B ü r g e r h ä u s e r n war 
i hm nach seiner Ausweisung als L andr a t aus Offenburg im R u h r ­
konfl ikt 1923 wieder zur l ebenden Heimat geworden . Die pflegliche 
Bere in igung der Gengenbacher Straßenzüge, die er anregte , f and 
ih ren Niederschlag in Plänen, die der an der Aachener Hochschule 
tätige, inzwischen ver s to rbene Professor Otto Gruber ausarbe i te te , 
das Kriegsende machte frei l ich deren Verwirkl ichung vorers t zunichte. 
Dem ve reh rungswürd igen , t a t k r ä f t i g e n Förde re r der Heimatpflege in 
unse rem alemannischen Bereich und ih re r denkmalpf leger ischen Ziele 
gilt der besondere Dank derer , die u n t e r ihm an dieser hohen Aufgabe 
mi ta rbe i t en dur f t en . R. i. p. j . Schlippe 




